Lite Jahrgang. 11 Quartal. 


Wochenblatt für das gürſtenthum Oels. 


Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte 


Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
venthells in einem Doppelbogen größten 
ormats. Der Subferiptionspreis be⸗ 
tragt für das Vierteljahr nur 74 Sgr., 
Justen aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
njerate werden ſpaͤteſtens bis Don⸗ 
Bie Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Oels in der Erpedition dieſes Blattes, 
in Boln. Wartenberg und in Kempen in 


— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
K B. von verdienſtlichen Handlungen, 

rfindungen, Entdeckungen und 98. 
nen Funden, Jubiläen, Natur⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer- und Waſſer⸗ Schäden, 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 


der Stadtbuchdruckeren. Die Infertiongr ug nr Leu 3 ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mitthei⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. ER == Se Kara, lung die Redaction ganz ergebenft bittet. 


Sin Boltsblart. 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht. 
5 (Redaction, Druck und Verlag von A. Ludwig.) | 


29. 


Dr 


Freitag, den 26. Februar. 


1847. 


Hiſtoriſches Tages⸗Negiſter der 
Vorzeit. (Zweite Folge.) 


— — 


gte Woche. 


D. 26. Febr. Herzog Johannes zu Münſterberg⸗ 
1565. Oels +. 
D. 27. Febr. (Maximilian Emanuel Prinz zu 
1689. Wuͤrtemberg geb.) 
D. 28. Febr. (Vergleich mit Schleſien und Kur⸗ 
1621. fürſt Johann Georg, — der ſaͤch⸗ 
E ſiſche Accord benannt.) 
D. 1. Maͤrz Einführung der Allgemeinen Staͤdte⸗ 
1809. Ordnung in Oels. 
D. 2. März. (Heftiger Sturm der Tuͤrken auf 
1826. Miſſolounghi). 
D. 3. Maͤrz Graf Wenzel von Kospoth vermacht 
1727. dem Oelsner Gymnaſio 150000 Gul⸗ 
den. 
D. 4. Maͤrz Die Fuͤrſtin Louiſe Eliſabeth zu 
1673. Muͤnſterberg⸗Oels und Bernſtadt, 
ſpaͤter verwitwete Herzogin zu Sach⸗ 
fen = Merfeburg, geb. 


Der Rorbmacher und eine Käufern, 


— 


K. He, Jungferchen, nur her zu mir! 
Du ſind'ſt die Waare wohlfeil hier. 


M. Das iſt was recht's! ich hab in meinem Leben 
Schon manchen Korb umfonft gegeben. 


— 


Prognosticon 


aus 


der Laterne bei Tage. 


Ein Junge geboren im Monat Maͤrz, 
Hat ein Luͤgenmaul und ein Haſenherz, 
Faͤngt gern Maͤuſe mit fremdem Speck, 


Iſt bei Mädchen und Weibern keck, 


Hat ſchnelle Fuͤße und laͤuft nicht weit, 
Wird ein guter Soldat in Friedenszeit. 


eee 


Das. Liebesopfer. 
Liebe iſt die hoͤchſte Gottheit, h 
Liebe ift die höchfte Religion; 


Ihr erbaute einen Tempel 
Einſt ſchon Koͤnig Salomon. 


{ Und der Himmel ift die Kuppel, 


Hoch das blaue Firmament, 
Und die Sonne iſt die Ampel, 
Die im Heiligthume brennt. 
Und das Küffen iſt die Beichte, 
Wo ſich Seel' in Seel' ergießt, 
Wo der Liebe ſuͤß Vergeh'n 
Schweigſam von den Lippen fließt. 
Und die Voͤglein ſind Leviten, 
Die im frommen Saͤngerchor 
Lobeslieder, Liebeslieder 
Singen zu dem Gott empor. 
Und die Frauen find die Priefter, 
Und die Eh' iſt der Altar, 
Und die Männer find. die — Ochſen, 
Die man bringt zum Opfer dar. 


(Sprottauer Wochenbl.) 


Plasderäbchen. . 


5 NN 
10 18 | Mittwoch, den 17. Februar. 4 
b 2 e ls. Site Abend ſignaliſirte der Thuͤrmer ein aufgehendes Feuer. Ob daſſelbe in Groß- Ellguth, Kaltvorwerk oder ein paar Meilen 
8 weiter war, konnte derſelbe mit Beſtimmtheit nicht angeben. — 's iſt aber auch keine Kleinigkeit, an einem finſtern Faſtnachts⸗ Abende 
etwas mit Genauigkeit anzugeben. i 5 a 


Donnerstag, den 18. Februar. 


Faſtnachtsfeſt im Saale der „neuen Apothekerei.“ 5 f 

Faſtnachtsball im Saale „zur Hoffnung“ in Oels. 2 

Bei der auf dem Theater der Bürger-Reffource zu Bernſtadt zum Beſten der daſigen Stadt⸗Armen gegebenen Vorftellung hat ein 
Einnahme von 43 Rthlr. 10 Sgr. ſtattgefunden. ; 


* Freitag, den 19. Februar. 5 8 


(In der Breslauer Thorthurm- Angelegenheit.) 

In der vorigen Nummer dieſes Blattes hat der Breslauer Thorthurm abermals ſeine Stimme erhoben, und in einem Sinne geſprochen, deſſen 
Worte diesmal gewiß freundlicher wiederhallen werden. 

Der Verfaſſer dieſes Referats hat ſich in der That durch feine Arbeit manches beifaͤllige Kopfnicken zu verſchaffen gewußt, uͤberhaupt ein dankbares 
Geſchaͤft gemacht, daß er ſich des armen Thorthurmes auf ſolch eine Weiſe angenommen, daß er ſich in ſeinem Artikel bemuͤht hat, alle Schattenſeiten 
dieſes — doch einmal — merkwuͤrdigen und ſeltenen Bauwerks abſichtlich, — wenn auch mitunter uͤbertrieben — hervorzuheben. Und 

„mich geluͤſtt's ein Wert mit dieſem Geiſt zu ſprechen.“ 
Es iſt nicht meine Aufgabe, darüber zu ſtreiten: ob und welchen Nutzen der Thorthurm für die Gegenwart und Zukunft noch haben kann, welche Grunde 
deffen Wegſchaffung wuͤnſchenswerth machen, oder welche heilſame Folgen dieſelbe überhaupt haben koͤnnte. Nein! dies hieße unklug gehandelt. Es wird 
ruhig erwartet werden muͤſſen, welche Beſchluͤſſe dieſerhalb die Hohen Behörden faſſen werden, ob der Wunſch, dieſes alte Bauwerk der Nachwelt 8 
zu ſehen, den Ruͤckſichten auf die mehr materiellen Beduͤrfniſſe des Augenblicks wird weichen muͤſſen. 

Es gereicht mir zur Beruhigung, den geehrten Herrn Verfaſſer des Referats vorlaͤufig nicht zu kennen, ich waͤre ſonſt doppelt gezwungen, feine 
„Anſichten “ auf andere Weiſe beklagen zu muͤſſen. 

Er nennt den Breslauer Thorthurm einen „ unaͤſthetiſchen Koloß.“ Ich erlaube mir darauf kurz zu erwiedern: daß dieſe Bezeichnung ſelbſt zu 
unaͤſthetiſch iſt, um darauf näher einzugehen. Wenn der Herr Verfaſſer von einem „geſchmackloſen Krüppel“ ſpticht, an welchem unſere Phan⸗ 
taſie ſich begeiſtern wolle, fo ſcheint der Herr Verfaſſer dem Publikum gegenüber ſich ſelbſt ein Urtheil geſprochen zu haben, welches nicht guͤnſtig genannt 
werden kann. Ein anerkannt merkwuͤrdiges Denkmal alter Baukunſt bewundern, nennt er „geſchmacklo s.“ Himmel! was muß der geehrte Herr 
Verfaſſer ſonſt für einen „Geſchmack“ haben, wohin mag ſich die Phantafie des Herrn Verfaſſers in andern Beziehungen manchmal verſteigen! 

Eine Bevorzugung des Wuͤnſchenswerthen vor dem Zweckmaͤßigen auszuſprechen liegt nicht in meiner Abſicht, allein mit dem bloßen Ignoriren 
alter Rechte und Verhaͤltniſſe, an welche ſich auch der geehrte Herr Verfaſſer nur ungern zu erinnern ſcheint, und mit ſonſtigen leeren, auf die bieioen 
Verhaͤltniſſe wenig paſſenden . iſt doch noch nichts bewieſen und abgemacht! 

Seinem Referat hat der Herr Referent eine Anmerkung beigefuͤgt. Es wird darin geſagt: 
„Kommt nur einmal im Winter, wenn auf Thauwetter Froſt gefolgt iſt, und ſeht die armen Pferde, die vergeblich ihre letzten Kräfte anſtrengen, durch biefe 
„zur Waſſerlellung umgewandelte Thoröffnung hindurch zu gelangen, wie ſie ſtürzen, und ſich mit Mühe wieder aufraffen, um wieder zu ſtürzen.“ 

Dies iſt recht ergreifend geſchildert, aber! iſt denn hier der Thorthurm ſchuld, oder det ſteile Weg? anſcheinend der Letztere, denn im erſtern Falle 

müßte der Weg über den Thorthurm führen. 

Ferner: 8 

Wie die armen Fuhrleute dann oft ſtunden lang warten müſſen sc. 

Herr Verfaſſer! dieſe Anfuͤhrung iſt übertrieben. ö 

' Sehr dankbar wird Referent es anerkennen, wenn der geehrte Herr Verfaſſer des betreffenden Artikels Sich zu einer nochmaligen Berichtigung 
meiner Berichtigung entſchließen koͤnnte. Der Breslauer Thorthurm ſübſt wird ihn nach feiner, hoffentlich baldigen und vollſtaͤndigen Geneſung gewiß 
doppelt n begruͤßen und entgegenrufen: b 
Gott erhalte mir meine Freunde. 

’ 
i Der Freund des Breslauer e | 
Sunn den 20. Februar. 


Geſellſchaftsball im Gaſthauſe zu Spahlitz. a3 
Sonntag, den 21. Februar. 


Tanz im Saale des Eliſiums zu Oels. 

dito „der Hoffnung“ zu Oels. 
Harmonie + Verein, — Theater. — Es wurde aufgeführt: Der beſte Ton. Luſtſpiel in 4 Akten von Töpfer. 
Prüfung der Sonntagsſchule (in der Elementatſchule) zu Oels. Nachmittag von 1 — 3 Uhr. 


Montag, 


Dienstag, a 
Kram» und Viehmarkt zu Oels, mit den damit verbundenen Tanz , Trink⸗ und Spiel⸗Vergnuͤgungen. 
Oels. Dem Vernehmen nach — ohne es verbürgen zu können — ſoll das Königl. Poſtamt in das Rathhaus verlegt werden. Sollte det 
Gerücht ſich beſtaͤttigen und dieſe Verlegung zur Ausführung kommen, dann durfte fuͤr das die hieſigen Poſten benutzende Publikum eine große Vequem⸗ 
lichkeit entfichen, da die Nähe der Gaſthoͤfe, 3 und ſonſtigen Etabliſſements dem Reiſenden eine große Selcctetung gewaͤhren wuͤrde. a 


den 21. und 22. Februar. 


1 


— 3AU•—ͤ u 
Druckfehler. 


u rg u = u en Gewerbevere i 

muß es am Ende des erſten Verſes ſtatt „von Geſtein“ 8 d } 

beißen „am Gefein.“ zone Allgemeine a Fe a Sn s. 7 Uhr, auf den 
3 


und diverſe Miscellen aus Com 
riers Felleiſen. 


(Schickſale eines Beins.) Santana, 


Präfident der Republik Mexico, verlor in einem 
Gefecht ein Bein, und dieſes Bein ſetzten ſeine 


begeiſterten Landsleute feierlich auf dem Kirchhofe 


bei. Nachmals machte ſich Santana mißliebig 
und man verjagte ihn. Nun grub man das Bein 
wieder aus, ſchleifte es durch die Straßen von 
Mexiko und ſcharrte es unter dem Galgen ein. 
Jetzt iſt Santana wieder nach Mexiko zuruͤckberu⸗ 
fen, um das Land von allen Nordamerikanern zu 
retten, und das Erſte iſt, daß er fragt, was aus 
ſeinem Beine geworden. Es wird wieder ausge⸗ 


graben, die Prieſter ſprechen den Segrn darüber, 


man balſamirt es von Neuem ein und bringt es 
unter militairiſchen Ehrenbezeugungen wieder an 


ſeine erſte Ruheſtaͤtte. 


(Wilddiebskniffe eigner Art.) Die 
engliſchen Wilddiede im Walde von Dean 


ſtreuen, unter irgend einem dichtbelaubten Baum 


eine Quantitat des beſten Heues und verbergen 
ſich dann, mit einem ſchweren Stein bewaff⸗ 
net, in den Baumaͤſten, gerade Über der deſtreuten 
Stelle, den Stein laſſen fie dem Wilde auf 
den Kopf fallen, wodurch es betäubt wird. Hier⸗ 
auf ſtechen fie es mit aller Gemaͤchlichkeit ab, obs 
ne durch einen Schuß die Aufmerkſamkeit der Jaͤ⸗ 


ger oder Heger zu erwecken. 


* 


Man hat oftmals erzählt, wie die Ausſprü⸗ 
che der engliſchen Richter ſich ſtreng nach dem 
Buchſtaben des Geſetzes richten. Ein Gleiches iſt 
in Amerika der Fall. 
Kurzem ein Menſch angeklagt, zur Nachtzeit in 
ein Haus eingebrochen zu fein und einen Diebs 
ſtahl begangen zu haben. Er hatte naͤmlich eine 
Oeffnung in die Mauer gemacht, durch dieſelbe 
den oberen Theil ſeines Körpers gezwaͤngt, und 
ſich dann der Gegenſtaͤnde bemächtigt, die er zu 
haben wuͤnſchte. Sein Anwalt behauptete, nicht 
der Angeſchuldigte ſei in das Haus einges 


drungen, ſondern nur ein Theil von ihm. Die 


Jury gab hierauf das Verdict, daß die obere Hälfte 


des Menſchen ſchuldig ſei, und ſprach den ubrigen. 


Theil frei. Der Richter verurtheilte darauf die 
ſchuldige Haͤlfte zu einem Jahre Gefaͤngniß und 
überließ es ihrer Wahl, die unſchuldige Haͤlfte ab⸗ 
zuſchneiden, oder mit ſich zu nehmen. 


’ 


In Neworleans wurde vor 


Bekannt m 


a chung. 


Der Löblichen VBürgerſchaft und ſämmtlichen Einwohnern hieſiger Stadt wird 
nach Vorſchrift des $. 9 der allgemeinen Städte-Ordnung vom 19. November 4808 hier⸗ 


durch öffentlich bekannt gemacht: 


daß der Termin zur Wahl neuer Stadtverord 
ausſcheidenden Drittheils auf den 7. März 
worden. 


Alle ſtimm- und wahlfähigen Bürger werden demnach 


neten, an die Stelle des in dieſem Jahre 


dieſes Jahres feſtgeſetzt und anberaumt 
eingeladen, an gedachtem 


Termine zuvörderſt dem auf dieſes Wahlgeſchäft Bezug nehmenden Gottesdienſte zahlreich 
beizuwohnen, und ſodann Vormittags um 11 Uhr ſich in dem, jedem Bezirke bekannten 


Wahlorte auf dem RNathhouſe perſönlich einzufinden, wogegen diejenigen, 
daran verhindert ſein ſollten, ihr Außenbleiben zuvor bei dem betreffenden 
ſteher durch Anzeige der geſetzlichen Gründe gehörig 


aber, welche ohne geſetzliche Gründe ausbleiben, 5 0 
lichen Stadtverordneten-Verſammlung die nachtheiligen Folgen der in der Städteordnung 
enthaltenen §§. 83 und 201 seq. in Anwendung gebracht werden. \ 


Oels, den 11. Februar 1847. 


welche wirklich 
Bezirks -Vor⸗ 
zu entſchuldigen haben. Auf diejenigen 
ſollen nach dem Beſchluß der Wohlloͤb⸗ 


Der Magiſtrat. 


* Den theilnehmenden Freunden und geehrten Mitgliedern der Löblichen 
Schützengeſellſchaft hierſelbſt, welche geſtern die Hülle unſers am 20. huj. ver⸗ 
ſtorbenen Gatten und Waters, des weiland Bürgers und Bäckermeiſters C. G. 
Fiſcher, zu ihrer Nuheſtätte geleiteten, ſagen wir unſern tiefgefühlten Dank. 


Die Erfahrung der Jahrgaͤnge 1845 und 1846 hat mehrfach gezeigt, daß der 


Oels, am 25. Februar 1817. 


Die Hinterbliebenen. 


Ruͤbenanbau im Wachsthum und der Erhaltung der Frucht gegen den Kartoffelan⸗ 
bau vortheilhaft wird. 


Die unterzeichnete Verwaltung offerirt hierzu Achten zuverläßigen Zuckerruͤben⸗ 


ſaamen bei dem Preiſe von Vier Silbergroſchen pro Pfund mit dem Bemerken, 
daß durchſchnittlich pro Morgen 5 bis 8 Pfund erforderlich ſind, und die Anmeldun⸗ 
gen zum Ankauf innerhalb 14 Tagen gewaͤrtigt werden. 


Gleichzeitig iſt dieſelbe auch bereit, d 


en Wohlloͤblichen Dominien und reſp. 


Ruſtikalbeſitzern, welche den Zuckerruͤbenanbau ‚für den Fabrikenbetrieb vornehmen wol⸗ 


len, jede Quantitaͤt Ruͤben, gegen acht Silbergroſchen pro Centner, im kommenden 


Herbſte zur Fabrik abzunehmen, beim Anbau im Großen beſondere Contracte auch mit 


Gewährung von Futterruͤckſtaͤnden, abzuſchließen, und erwuͤnſchten Falls fuͤr den An⸗ 
bau ſelbſt, das bis jetzt in hieſiger Gegend bewaͤhrteſte Verfahren anzugeben. 


Woitsdorf, den 23. Februar 1847. 


Die 


Herzogl. Amtsverwaltung. 


Die Nupholz: Verkaufstage im Forſtrevier Polniſch⸗Ellguth find: 


b. im Schutzbezirk Lorke jeden Fre 


Empfeh 
Unterzeichnete hat 


die Kochkunſt gruͤndlich erlernt, 


im Schutzbezirk Polniſch⸗Ellguth jeden Montag und 


itag. 


lung. 5 
und durch mannigfache 


Uebung ſich in derſelben Fertigkeit erworben, was fie durch glaubwuͤrdige Atteſte dar- 
zuthun in den Stand geſetzt iſt. Den geehrten Herrfchaften in Oels und der Um⸗ 
gegend empfiehlt ſich daher dieſelbe ganz ergebenſt bei vorkommenden Feſtlichkeiten ꝛc. 
zu geneigten Auftraͤgen in der Koͤcherei und verſpricht, ſelbige auf das Exakteſte und 
Billigſte auszufuͤhren. 
Rathe bei Oels, den 24. Februar 1847. 


und eine Gartenlaube mit Ti 
Sattler . ch. f 8 
Eine Stute, gut zur Arbeit, nebſt Fohlen ſteht zum Verkaufe, auf dem 
Pfarrhofe zu Jeſſel. 
Vier kräftige Arbeitspferde, an ſchwere Arbeiten gewöhnt, ſtehen zum 


Aug 


uste Meiwald, 


wohnhaft vis-A-vis dem Gaſthofe zur Stadt Braunſchweig. 


Zu verk a 


u fen. 


Ein Stacketen-Jaun um ein Gärtchen, noch ganz gut, 30 Fuß lang, 


A. Rnetſch. 


ſch und Bänten, noch neu. Das Nähere beim 


Verkauf in Strehlitz bei Juliusburg bei Fabian. 
Ein geſitteter junger Menſch, der Luſt hat die Schneider-Profeſſion zu 
erlernen, findet an Unterzeichnetem einen Lehrmeiſter. 


kommen bei 


Oels, den Il. Februar 1847. 


F. Wiesner, Kleiderverfertiger. 
Es iſt ein wenig gebrauchtes Billard, wegen Mangel an Naum, billig 
zu verkaufen; das Nähere darüber iſt in der Erped. dieſ. Blat zu erfahren. 


Zwei, auch drei Penfionsire finden 


verwittwe 


* 


zu Öftern ein anſtändiges Unter- 
ten Henriette Walther. 


„a 


Der Morgen. 


Helle Düfte, ſich in Oſten hebend, 
Bleichen mild der Sterne Silberglanz; 
Und empor zur hohen Blaͤue ſchwebend, 
Reihet ſich ein ſchoͤner Wolkenkranz. 


Die Erwartung lauſcht auf allen Fluren; 
Still gefeſſelt harrt der Wälder Chor; 


Der Gebirge eherne Naturen 


Athmen hoͤher, rieſiger empor. 


Lichter wogt es ſchon um jene Firnen, 
Denn der Sonne erſter Feuetkuß 
Flammt erglühend hin auf ihre Stirnen; 
Strahlen ſind der Welten Hochgenuß. 


Immer leichter ſaͤuſeln hin die Schatten, 

Und das Dunkel ſchwebt dem Dunkel nach. 
Ueber Wolken, über grüne Matten; 

Stroͤmt ein heitres Strahlenmeer — der Tag. 


Morgenlicht! es heben die Gedanken 
Sich in Dir zu ihrem Schöpfer auf 
Morgenlicht! wer ſetzte jemals Schranken 
Deinem goldnen, hellen Siegeslauf! 


Flutheſt Du in Deinem milden Strome 

Breiter um der Erde ſchweren Ball, = 

Dann, Ihr Prieſter ſchließet Eure Dome, 
Denn zum Gotteshauſe ward das All! 


Auf des Morgens glaͤnzendem Gefieder 
Schwebt des Wirkens laute Majeſtaͤt, 
Schwebt die Freude, ſchweben kuͤhn die Lieder, 
Schwebt das ſtille, heiligſte Gebet, 


Schwebt die Gottheit in dem Feierkleide, 
In den Strahlenmantel eingehuͤllt, 
Laͤchelnd, wenn im Leid, wie in der Freude, 
Unſer Herzſchlag an den ihren ſchwillt. 


Licht und Liebe haben uns geboren; 
Und die, innre, ſtarke Stimme ſpricht: 
Fuͤr das Dunkel ſind wir nicht erkoren; 
Gottes Vaterlaͤcheln ſtrahlt im Licht. 


Sterne ſind der Gottheit Fingerzeige, 

In den Sonnen gluͤht ihr Herzensſchlag; 
Ob auch ihre Schoͤpferlippe ſchweige, 

Heißt ihr klarſtes, godnes Wort der Tag. 


Millionenmal hat ſie's geſprochen, 

Ob von uns verſtanden, oder nicht; 

Ja! in jedem Tag, der angebrochen, 

Ruft ſie mahnend: durch die Nacht zum 


Und des Heiland's Strahlenfackel zuͤndet 
Liebend ſie der Nacht der Geiſter an, 
Bis mit Liebe Wahrheit ſich verbuͤndet, 
Seelen fuͤhrend ihre Tugendbahn. 


Morgenlicht, o ſeeliger Gedanke! 

Leiteſt Leiber uͤber Meer und Land; 
O, ſo leuchte, ob die Meinung ſchwanke, 
Auch die Geiſter in ihr Vaterland! 


Licht! 


Markftpreife der Städte Oels und Bernſtadt 


Oels. 


Breuß. Maaß 
und Gewicht. 


— — 
Hoͤchſter 3 
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Weizen. [Roggen.] Gerſte. [Erbſen. Hafer. Kartoffeln. 


der Scheffel] der Scheſſel J der Scheffel der Scheſſel | der Scheſſel J der Scheffel 
Athlr. Sgr. Il. Athlr. Sgr. Pf.] Mthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Den reſp. Bewohnern der Stadt Oels und ihrer Umgegend die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als Maurermeiſter etablirt habe, und 
zu jeder techniſchen Bearbeitung und baulichen Ausführung beſtens empfehle. 

Oels, den 22. Februar 1847. „5 
\ Wiedeburg;, 


Maurer- Meiſter. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung pro 1847. 

Alle Arten Bleichwaaren beſorgt auf die Bleichanſtalt des Herrn F. W. 
Beer in Hirſchberg, fo wie jede Art von Wirkſachen, werden durch Unter⸗ 
zeichneten gegen prompteſte und billigſte Auslagen befördert. 


Wartenberg, im Monat Februar 1847. 5 PR 
Th. Herrmann, 
Raufmann. 


Bleichwaaren⸗Beſor gung. 
Unterzeichneter übernimmt auch in dieſem Jahre alle Arken Bleichwaa⸗ 
ren, für die Bleichanſtalt des Kaufmann Herrn F. W. Beer in Hirſchberg und 
bittet um geneigte Aufträge. b 


Bernſtadt, im Februar 1847. 1 
Gustav Dierbach. 


Den hochgeehrten Gartenfreunden erlaube ich mir hiermit zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Frühjahr die ergebene Anzeige zu machen, wie ich bereit bin, alle 
in das Bereich eines Runſt⸗ und Ziergärtners gehörenden Arbeiten „ worunter 
eh Blumenpflanzungen begriffen ſind, unter ſoliden Bedingungen zu über⸗ 
nehmen. 

p. Wartenberg, den 25. Februar 1847. 


Simon Best,, Kun: und Ziergärtner. 
Wohnbaft Kammerauer Vorſtadt bei dem Freibauergutsbeſitzer Dziekau. 
Acker und Wie ſen Berta f., 
Unmittelbar an der Stadt Breslau ſind Kecker und Wieſen von beliebi⸗ 
ger Gröſte und Beſchaffenheit zu verkaufen. Dieſelben eignen fish vorzüglich 
wegen beguemen und nahen Abſatzes nach der Stadt Breslau zu Anlegung 
von Kräutereien; jo wie auch anderen Wirthſchaſten, und kann auch zum Auf 
bau von Gebäuden billiges Material dazu geliefert werden. 
Nähere Auskunft hierüber wird entweder mündlich oder ſchriftlich auf 
frankirte Briefe in der Special⸗Agentur der Colonia zu Breslau, am Neumarkt 
Nro. 12. ertheilt. 
Behufs des für das Jahr 1847 beſchloſſenen Fortbaues der Kirche zu Fuͤr⸗ 
ſten⸗Ellguth bei Bernſtadt ſollen die Maurer-, Zimmer-, Tiſchler⸗, Schloffer- und Gla⸗ 
ſer-Arbeiten an den Mindeſtfordernden gegen eine Caution von 200 Rthlr. bei einem 
Gebote auf ſaͤmmtliche Arbeiten, von 50 Rtlr. auf jede einzelne Arbeit, verdungen werden. 
Es iſt deshalb ein Termin 
auf den 15. Maͤrz d. J., fruͤh 10 Uhr, 
in dem Pfarrhauſe daſelbſt feſtgeſetzt worden. 
Diejenigen, welche an der Unternehmung ſich betheiligen wollen, koͤnnen bei 
dem daſigen Pfarramte den Anſchlag in Einſicht nehmen. g 
Fuͤrſten⸗Ellguth, den 22. Februar 1847. 1 


Das Kirchenkoll 


egium. 


vom 20. Februar 1847. 


Heu. Butter. 


der Centner J das Schock das Quart | das Schock 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf Rthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sgr. Pf. 
— — — — 


Stroh. Eier. 


— — 


